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Mit gemischten Gefühlen ins neue Jahr
2021 war nicht einfach für den Mannheimer Rosengarten – Bei Geschäftsführer Bastian Fiedler überwiegt aber der Optimismus

Von Peter Wiest

Mannheim. Trotz der Pandemie überwie-
gend zufrieden mit dem vergangenen Jahr
– wegen der Pandemie jedoch beim Blick
nach vorne auf 2022 zumindest auch mit
einer gewissen Skepsis: So sieht der Ge-
schäftsführer des Mannheimer Rosen-
gartens und der m:con (Mannheim: Kon-
gress GmbH), Bastian Fiedler, derzeit die
Lage. Immerhin ist es ihm gelungen, die
bisherigen Geschäftspartner weitgehend
zu halten, weitere zu finden
undneueTätigkeitsfelderzu
erschließen.

Auch sämtliche Mit-
arbeiter konnten gehalten
werden. Die wenigen, die
das Haus auf eigenen
Wunsch verließen, sind ersetzt worden:
„Unsere Mannschaft ist fast komplett zu-
sammengeblieben, worauf wir stolz sind.
Und diese Mitarbeiter mit ihrer Kreati-
vität, mit Know-how und Serviceorien-
tierung werden wir in Zukunft natürlich
auch brauchen“, so Fiedler. Das Ver-
schieben von Terminen ist für den Ge-
schäftsführer und sein Team schon un-
schöne Routine. Neuestes Beispiel: Eckart
von Hirschhausens Auftritt mit „Endlich!
Das neue Programm“ am Mittwoch,
12. Januar, ist um ein Jahr auf den
17. Januar 2023 verlegt worden. Die Kar-
ten behalten ihre Gültigkeit, können aber
auch umgetauscht werden.

Laut Bastian Fiedler war das Geschäft
2021 besser als im Jahr zuvor, auch wenn
sich dies in Zahlen zunächst etwas anders
darstelle: Durch verschiedene Förder-

töpfe und die Unterstützung der Stadt
stand 2020 unter dem Strich ein niedri-
gerer Verlust als 2021. Den Umsatz für die
vergangenen zwölf Monate schätzt der
Geschäftsführer dagegen auf rund
16 Millionen Euro, womit dieser höher
ausfällt als im Vorjahr mit 6,8 Millionen
Euro, aber noch deutlich unter dem „Vor-
Corona-Niveau“ von über 27 Millionen
Euro 2019 liegt.

Geprägt war die Arbeit zuletzt in ers-
ter Linie dadurch, „dass wir gezeigt ha-

ben, dass Veranstaltungen
trotz Pandemie auch in einer
Größenordnung bis zu
2500 Teilnehmern stattfin-
den können, und zwar so-
wohl im Kongress- als auch
im Konzertbereich“, sagt

Fiedler. Dies sei gerade in der momenta-
nen Situation mit der erneuten Verschär-
fung der Krise wichtiger denn je. Der Ge-
schäftsführer weiter: „Natürlich ist Kon-
taktreduktion ein wichtiges Mittel zur
Pandemiebekämpfung. Aber die Politik
sollte da differenzierter drauf schauen
und Experten die Definition von Groß-
veranstaltungen überlassen.“

Sowohl im Rosengarten als auch ex-
tern als Agentur hat die m:con im zu-
rückliegenden Jahr laut Fiedler erfolg-
reiche Veranstaltungen mit unterschied-
lichen Modellen durchgeführt, von 3G
über 2G bis zu 2G-plus. Auch das von ihm
selbst und Thorsten Riehle vom Mann-
heimer Capitol initiierte Gremium
„Alarmstufe Rot“, dem auch Vertreter et-
wa der SAP-Arena, des Maimarkts, aber
auch kleinerer Häuser wie der Alten Feu-

erwache oder dem „Schatzkistl“ ange-
hören, habe mit seiner Arbeit und Ein-
schätzung einen wertvollen Beitrag ge-
leistet. „Da diskutieren wir permanent
über einzelne Verordnungen und die je-
weilige Situation“, sagt Fiedler, „und es
ist uns gelungen, dadurch Verständnis für
unsere Situation zu gewinnen“.

Zunehmend an Bedeutung gewonnen
haben im zurückliegenden Jahr digitale
und hybride Veranstaltungsformate,
nachdem im Rosengarten ein virtuelles
Studio eingerichtet worden war. Mehr als
40 Prozent der Veranstaltungen hätten
auf diese Weise bereits stattgefunden, so
Fiedler: „Und ja, das ist natürlich auch
für die Zukunft ein Modell, welches bei-
behalten und immer wichtiger werden
wird.“ In diesem Zusammenhang von
großer Bedeutung ist der geplante Erwei-
terungsbau über dem Mittelfoyer des Ro-

sengartens, mit dem im Sommer begon-
nen werden und der bis September 2024
fertiggestellt sein soll. Dieser wird dann
für 600 Personen Platz bieten, kann je-
doch auch in sechs kleinere Säle mit Ka-
pazitäten zwischen 50 und 100 Personen
aufgeteilt werden: „Neben der notwen-
digen Kapazitätserweiterung für Veran-
staltungen in Präsenz auf der Tagungs-
ebene 2 werden hier auch hybride For-
mate und reine Streaming-Formate
stattfinden. Und das natürlich auch nach
der Pandemie“, kündigt Fiedler an.

Mit Blick auf die Durchführung von
Präsenzveranstaltungen der kommenden
Wochen im Rosengarten und den durch
neue Verordnungen drohenden weiteren
Absagen macht Bastian Fiedler keinen
Hehl daraus, dass er persönlich es vorge-
zogen hätte, wenn es zu einem kürzeren
und konsequenteren Lockdown bis viel-
leicht Anfang Februar gekommen wäre:
„Dann hätten auch die Veranstalter defi-
nitiv gewusst, woran sie sind.“

Stattdessen müsse man jetzt quasi von
Tag zu Tag mit erneuten Änderungen und
neben den bereits erfolgten noch weiteren
Absagen rechnen: „Was die Besucher
manchmal kalt erwischt, sodass diese
dann unwissend und natürlich auch oft
erbost vor verschlossen Türen stehen.“
Das zu vermeiden, werde man sich in der
Kommunikation unter allen Umständen
bemühen, was jedoch aufgrund der Kurz-
fristigkeit nicht immer einfach sei. Fied-
ler ist sicher, „dass wir die Krise durch-
stehen und überwinden werden. Und
dann werden wir umso erfolgreicher wei-
termachen“.

Geschäftsführer Bastian Fiedler. Foto: zg

Hirschhausens
Auftritt verlegt

Der Rosengarten wird ab dem Sommer erweitert. Bis 2024 entstehen über dem Mittelfoyer 600 Plätze, und es sind verschiedene Veranstaltungsformate möglich. Foto: Gerold
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Autofahrer verletzte Sanitäter
Bad Dürkheim. (lrs) Bei einem Ret-
tungseinsatz in der Pfalz soll ein Sani-
täter von einem Autofahrer angefahren
und verletzt worden sein. Nach ersten
Erkenntnissen werde der Pkw-Lenker
verdächtigt, den Helfer absichtlich ver-
letzt zu haben, teilte die Polizei mit. Der
Sanitäter wollte den bisherigen Ermitt-
lungen zufolge die Hauptstraße in Wei-
denthal (Kreis Bad Dürkheim) über-
queren und versuchte, durch Handbe-
wegungen den Verkehr zu verlangsa-
men. Daraufhin wurde er von dem 65-
jährigen Autofahrer beschimpft, es kam
zu einem kurzen Streit. Kurz darauf soll
der Mann über den Bordstein auf den
Sanitäter zugefahren sein und ihn da-
bei mit dem Außenspiegel am Arm ver-
letzt haben. Gegen den Autofahrer wird
nun wegen gefährlichen Eingriffs in den
Straßenverkehr und Beleidigung er-
mittelt. Der Polizei zufolge wies der
Verdächtige die Beschuldigung zurück.

Odenwaldschule: Pläne für Mahnmal
Heppenheim. (lhe) Der Missbrauchsbe-
auftragte der Bundesregierung, Johan-
nes-Wilhelm Rörig, unterstützt Pläne
für ein Mahnmal für die Opfer sexuel-
ler Gewalt in der ehemaligen Oden-
waldschule in Heppenheim. „Die Er-
richtung eines Mahnmals gegen sexuel-
le Gewalt an Kindern und Jugendli-
chen, das der riesigen Dimension des
Unrechts entspricht, befürworte ich
sehr“, sagte er. Nach einem Medienbe-
richt sind die Überlegungen für ein sol-
ches Mahnmal schon weit fortgeschrit-
ten. Ein Entwurf sei bereits von einer
Jury ausgewählt worden. Vor mehr als
zehn Jahren kam der jahrelange syste-
matische sexuelle Missbrauch von

Schülern ans Licht. Studien zufolge sol-
len mehr als zwei Dutzend Lehrkräfte
und andere Mitarbeiter der Schule an
den Verbrechen an bis zu 900 Schutz-
befohlenen beteiligt gewesen sein.

Hochwasserlage entspannt sich
Mannheim. (lsw) Die Hochwasserlage in
Baden-Württemberg infolge starker
Regenfälle zum Wochenbeginn hat sich
weiter entspannt. Die Meldewerte im
Land seien mit Ausnahme des Pegels
Wertheim/Main (Main-Tauber-Kreis)
wieder unterschritten, teilte die Hoch-
wasservorhersagezentrale Baden-
Württemberg am Donnerstag mit. Dort
seien die Wasserstände etwa gleichblei-
bend. Am Oberrhein sollte der Was-
serstand am Pegel Mannheim ab dem
späten Nachmittag fallen.

Weinkiste in der Antarktis
Neustadt. (lrs) Nach langer Reise ist eine
handgezimmerte Kiste mit 70 Flaschen
Wein aus Rheinhessen und der Pfalz bei
Forschern in der Antarktis eingetrof-
fen. Das teilte die Struktur- und Ge-
nehmigungsdirektion Süd (SGD Süd) in
Neustadt/Weinstraße jetzt mit. Der Re-
bensaft war im August auf die Reise zur
Neumayer-Station III geschickt wor-
den. Hintergrund des Präsentes ist, dass
die SGD Süd als Nachfolgebehörde der
Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz in
Gedenken an den Pfälzer Namensgeber
der Forschungsstation im ewigen Eis,
Georg von Neumayer, seit 1984 jähr-
lich ein Weinpräsent an das Überwin-
terungsteam schickt. Die Besatzung der
Station wird den Wein an das nächste
Überwinterungsteam überreichen, das
voraussichtlich Mitte Januar eintrifft.
Die Flaschen werden dann traditionell
im Juni entkorkt.

Rebhuhn soll
geschützt werden

Viele Akteure in einem Boot

Von Stephanie Kern

Neckar-Odenwald. Es ist ein auf vielen
Ebenen einmaliges Projekt, das von ver-
schiedensten Akteuren unterstützt wird
und ein Tier betrifft, das fast vollständig
verschwunden ist: Im Schefflenztal soll
zwischen Seckach und Mosbach das Reb-
huhn geschützt werden. Dieses Engage-
ment ist dringend notwendig.

Das Rebhuhn ist zwar schon seit 1979
eine europäisch geschützte Vogelart,
trotzdem sind die Bestände in den letz-
ten Jahrzehnten um über 90 Prozent ein-
gebrochen. Auch in Baden-Württemberg
wird das Rebhuhn auf der Roten Liste als
„vom Aussterben bedroht“ geführt. Im
Schefflenztal findet sich die wohl größte
Population Baden-Württembergs. „Die-
se Erkenntnis war neu für uns“, sagte Na-
bu-Vorsitzender Peter Baust bei einem
Informationsgespräch kurz vor Projekt-
start. Um den Bestand der Rebhühner zu
sichern und eventuell sogar zu steigern,
sind viele Maßnahmen geplant.

Das Rebhuhn ist ein Bodenbrüter.
Durch die Nutzungsintensivierung der
Landwirtschaft mit großen Ackerschlä-
gen und Pestizideinsatz wurden den Vö-
geln vielerorts nicht nur die Brut- und
Aufzuchtlebensräume entzogen, sondern
auch die Nahrungsgrundlage. Deshalb
sollen als erste sichtbare Maßnahme Ge-
hölze auf Stock gesetzt werden, um den
Rebhühnern wieder Lebensraum zu-
rückzugeben. Gefordert sind neben den
Landwirten auch die Jäger, die die
Fuchsjagd intensivieren sollen.

In der kommenden Woche fällt der of-
fizielle Startschuss des Projekts mit Be-
teiligung von Landwirtschaftsminister
Peter Hauk (CDU). Das Rebhuhn nennt
Elmar Werling von der ornithologischen
Arbeitsgemeinschaft Neckar-Odenwald
eine Zeigerart: Wo der Bestand des Reb-
huhns stabil ist, sei auch das landwirt-
schaftliche Ökosystem in der Balance.
Von den Landwirten seien schon viele
positive Signale gesendet worden. „Wir
haben offene Türen eingerannt.“ Ein-
zigartig sei aber auch, dass neben Na-
turschützern, Vogelkundlern und Behör-
den auch Landwirte und Jäger im Boot
sitzen. „Das wäre noch vor 20 Jahren un-
denkbar gewesen“, sagt Jan Wagner von
der Kreisjägervereinigung.

Das Rebhuhn droht, im Schefflenztal zu ver-
schwinden. Foto: Schuldt

Waffennarr und Hetzer
Prozess gegen „Druide“ Karl B. und Komplizen beginnt

Von Alexander Albrecht

Mannheim/Schwetzingen. Schon vor
zehn Jahren hat der selbst ernannte
„Druide Burgos von Buchonia“ in der Re-
gion von sich Reden gemacht. Er grün-
dete in Brühl den „Förderverein Stein-
kreis“ und errichtete auf dem örtlichen
Friedhof ein kleines „Stonehenge“ – ob-
wohl ihm das der Gemeinderat untersagt
hatte. Schließlich musste der inzwischen
71-jährige Karl Burghard B. die Kult-
stätte aus Gründen des Landschafts-
schutzes wieder abbauen.

Ab diesem Freitag muss sich der von
den Behörden als Rechtsextremist und
Reichsbürger eingestufte Mann gemein-
sam mit drei weiteren Angeklagten vor
dem Mannheimer Landgericht verant-
worten. Das Quartett wollte sich laut
Staatsanwaltschaft zwischen 2015 und
2017 mit Schusswaffen und Munition
gegen den angeblich drohenden Kollaps
der staatlichen Ordnung wappnen.

Bei Karl B., dem Hauptangeklagten
und mutmaßlichen Strippenzieher,
kommt noch Volksverhetzung hinzu. Der
„Druide“ war Anfang 2017 wegen Ter-
rorverdachts ins Visier der Bundesan-
waltschaft geraten. Die Beamten durch-
suchten damals dessen Wohnung in
Schwetzingen. B. wurde verdächtigt, sich
zusammen mit fünf Komplizen, die vor-
wiegend über soziale Medien miteinan-
der vernetzt waren, zu einer rechtsex-
tremistischen Vereinigung zusammenge-
schlossen zu haben.

Die sechs Männer sollten demnach be-
waffnete Angriffe auf Polizisten, Asyl-
suchende und Juden geplant haben. Die

Karlsruher Behörde stellte die Ermitt-
lungen jedoch ein, da sich der Terror-
verdacht nicht hatte belegen lassen.
Stattdessen gab sie das Verfahren an die
Staatsanwaltschaft ab. Diese erhob im
Februar 2019 Anklage beim Landgericht
Mannheim gegen vier Beschuldigte. Die-
ser Prozess startet nun.

Ebenfalls 2019 soll Karl B. den Er-
mittlern zufolge im russischen sozialen
Netzwerk VK, einer bei Neonazis be-
liebten Internetplattform, zum Mord an
politischen Gegnern aufgerufen haben.
Zur Begründung hieß es, es sei „die Zeit
der aktiven Notwehr gekommen“. Zu-
dem habe er den Mord am Kasseler Re-
gierungspräsidenten Walter Lübcke be-
grüßt. Bei Wohnungsdurchsuchungen
zwei Jahre zuvor stellte die Polizei Mu-
nition, Schusswaffen, Sprengstoff,
Schießkugelschreiber, zwei Kilogramm
Schwarzpulver, Molotowcocktails und
Sprengstoff sicher.

Zwei der vier Angeklagten, die alle der
Reichsbürgerszene nahestehen sollen, le-
ben oder lebten im Rhein-Neckar-Kreis,
Karl B. soll die Region Schwetzingen be-
reits vor längerer Zeit verlassen haben.
Der Begriff „Buchonia“ gilt als histori-
sche Bezeichnung für die Nord-Rhön, an
der das unterfränkische Bischofsheim
liegt. Dort soll der „Druide“ zunächst ge-
wohnt und als esoterischer Geschichten-
erzähler Besucher durch die Landschaft
geführt haben. Die Sicherheitsvorkeh-
rungen bei dem Prozess sind hoch, sowohl
wegen Corona als auch des erwartet ho-
hen öffentlichen Interesses. Es wurde eine
Einlasskontrolle angeordnet, der sich alle
Zuhörer und Zeugen unterziehen müssen.

Mit „Schulauto“ vor
Polizei geflohen

Mannheim/Hockenheim. (RNZ) Nach
einem Verkehrsunfall hat die Polizei am
Mittwoch zwei Jugendliche auf der B39
bei Hockenheim geschnappt. Der 16- und
der 15-Jährige sollen zuvor in eine Schu-
le im Mannheimer Stadtteil Neckarau
eingebrochen sein und mit dem schul-
eigenen Dacia davongebraust sein.

Einer Polizeistreife fiel der Schlan-
genlinien fahrende Wagen kurz nach Mit-
ternacht auf einer Landesstraße nahe
Graben-Neudorf auf. Als die Beamten
Auto und Insassen kontrollieren wollten,
gab der 16-Jährige auf dem Fahrersitz
Gas. Unter Missachtung zahlreicher Ver-
kehrsvorschriften und einer Geschwin-
digkeit von bis zu 170 Stundenkilome-
tern versuchten die Jugendlichen, der
Polizei zu entkommen. Die Flucht endete
schließlich, als der Fahrer die Kontrolle
über den Wagen verlor und der Dacia in
die Leitplanken prallte. Der Ältere ohne
gültigen Führerschein hatte Glück im
Unglück. Er stand aber sichtbar unter
Drogeneinfluss und musste sich einer
Blutprobe unterziehen.

Die Ermittler entdeckten im Auto eine
kleine Menge Marihuana. Der Jüngere
kam mit leichten inneren Verletzungen in
ein Krankenhaus. In die Schule waren die
Jugendliche über ein eingeschlagenes
Fenstergelangt. ImInnerenfandensieden
Schlüssel für den Dacia. Eventuell kommt
das Duo auch für weitere Schuleinbrü-
che in letzter Zeit in Mannheim (die RNZ
berichtete) infrage.

Allein gegen den 16-Jährigen ermit-
telt die Polizei wegen Einbruchs, Fahr-
zeugdiebstahls, Straßenverkehrsgefähr-
dung, Drogenbesitzes und Fahrens ohne
Führerschein.
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